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diversitätsgerechtes Lehren und 
Lernen an der FOM Hochschule 
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Diversität und diversitätsgerechtes Lehren und Lernen sind 
Themen, denen die meisten Hochschulen seit einigen Jahren 
zunehmend Aufmerksamkeit widmen. Vielfach wird hier-

bei Diversität im Kontext von Heterogenität verwendet. Im Gegen-
satz zu Heterogenität benötigt Diversität jedoch keinen Gegenbe-
griff (Spelsberg, 2013). Die innewohnende Komplementarität des 
Heterogenitätsbegriffs (Homogenität – Heterogenität) führt regel-
mäßig zu einer Beschreibung von Abweichungen von einem Kri-
terium, was wiederum die Bildung von Stereotypen und damit 
letztlich Diskriminierung unterstützt (ebd.). In der Lehre zeigt sich 
dies häufig in der Bereitstellung vermeintlich passgenauer Ange-
bote für bestimmte (homogene) Lerntypen oder Lernkulturen. Für 
selbstbestimmtes, kompetenzorientiertes Lernen benötigen die 
Studierenden jedoch Handlungsspielräume, sprich Lehr- und Lern-
arrangements sollten den Studierenden „nicht von vorneherein 
bestimmte Verhaltensweisen, Fähigkeiten oder Lernpräferenzen 
[zuschreiben]“ (Spelsberg, 2013, S. 24). Vielmehr ist didaktische Viel-
falt gefragt, um der Diversität der Lernenden gerecht zu werden 
und so „für jeden der Lernenden einmal eine günstige Konstella-
tion [zu] erzeugen“ (Flechsig, 1996, S. 5). „Die übergeordnete Frage 
ist [demnach] nicht, wie ein passgenaues Angebot aussehen kann, 
das von vornherein bestimmten personen- oder verhaltensbezoge-
nen Diversitäts-Merkmalen der Studierenden gerecht werden will, 
sondern: Wie sieht eine „didaktische Vielfalt“ aus, die der Diversität 
der Studierenden (fern einer Zuschreibung) und der Forderung nach 
Kompetenzorientierung Rechnung trägt?“ (Spelsberg, 2013, S. 24). 

Für die Beantwortung dieser Frage hat die FOM Hochschule für 
Oekonomie & Management vor dem Hintergrund ihrer Studieren-
denschaft einen eigenen didaktischen Ansatz, die Transferdidaktik, 
sowie zu deren Umsetzung das Konzept Präsenzlehreplus entwickelt. 
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Abbildung oben: Fallstudienarbeit im  
Rahmen von Präsenzlehreplus. 

Abbildung unten: Online Campus App.
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miteinbezogen. So werden z. B. im Modul 
„Entscheidungsorientiertes Management“ 
(Querschnittsmodul in allen M. Sc.-Studien-
gängen) Fallstudien in Gruppenarbeit bear-
beitet (virtuell und in Präsenz), wobei darauf 
geachtet wird, dass die Gruppen möglichst 
gleich divers hinsichtlich Branchen-, Funk-
tions- und Positionsunterschieden zusam-
mengesetzt werden, um so die unterschied-
lichen Erfahrungen und Expertisen in die 
Fallbearbeitung miteinbringen zu können. 
Flankierend erfolgt eine Entwicklung vom 
angeleiteten zum/r selbstgesteuerten Ler-
nenden. Wesentlich für diese Prozesse sind 
Feedbackmechanismen, um den Studieren-
den Orientierung innerhalb ihrer Lernpro-
zesse zu geben. Um diese Feedbackprozesse 
auch während der Berufszeiten anzuleiten, 
werden z. B. webbasierte Umfragen, Blogs 
u. ä. eingesetzt. Aktuell wird zudem ein 
Konzept zur Einbindung der Arbeitgeberin-
nen und Arbeitgeber über Präsenzlehreplus 

im Rahmen des Studierenden-Kompetenz-
portfolios entwickelt. 

Die Auswahl der eingesetzten Methoden 
und Medien richtet sich damit insbeson-
dere nach dem Grad der Selbststeuerung 
und dem der Kompetenzentwicklung im 
Kontinuum Novize – Experte. Die (medien-
gestützten) Transferaufgaben sind dabei 
so ausgestaltet, dass die Studierenden 
zunächst Fähigkeiten und Methoden erwer-
ben, um Transfermöglichkeiten selbststän-
dig zu identifizieren und später eigenstän-
dig omnidirektionale Transferleistungen 
anzustoßen. 

Neben den o. g. Vorteilen einer größe-
ren Transfer- und damit Handlungskompe-
tenz, bietet die Transferdidaktik zudem die 
Möglichkeiten einer erhöhten Motivation 
sowie der Reduktion volitionaler Zielkon-
flikte durch die Verbindung von Studium 
(Theorie) und Beruf (Praxis). Die Reduktion 
der volitionalen Zielkonflikte wird eben-
falls durch die ergänzenden Medien zur 
Unterstützung und Flexibilisierung der Vor- 
und Nachbereitung über Präsenzlehreplus 
befördert. 

Das „plus“ in Präsenzlehreplus verweist 
dabei bereits auf die mediale Unterstüt-
zung. Im Rahmen des Online-Campus wer-
den den Studierenden über die digitale 
Lernplattform Methoden und Medien (a) 
zur Unterstützung der Vor- und Nachberei-
tung, (b) zur individuellen Vertiefung per-
sönlich interessierender Themen sowie (c) 

2015), welches sich in der Transferdidaktik 
für ein berufs- und ausbildungsbegleiten-
des Studium widerspiegelt. Ziel der Trans-
ferdidaktik ist, die berufliche Handlungs-
fähigkeit der Studierenden respektive 
Absolventinnen und Absolventen in Zei-
ten des lebenslangen Lernens zu beför-
dern. Hierfür wird es immer wesentlicher, 
in der Lage zu sein, Wissen aus einem Kon-
text zu lösen, es mit anderem Wissen (ggf. 
auch neu anzueignenden) zu vernetzen und 
auf andere, neue Kontexte anzuwenden. 
In Ergänzung der klassischen Subfacetten 
des Handlungskompetenzkonstruktes wird 
dies als Transferkompetenz bezeichnet (vgl. 
Schulte, 2015). 

Die FOM nutzt zur Realisierung dieser 
Anforderungen ihr besonderes Studienmo-
dell; das einen wechselseitigen, d. h. omni-
direktionalen Transfer zwischen Theorie 
und Praxis ermöglicht, sprich einen Trans-
fer, der den Lernenden, die Hochschule, das 
Unternehmen und die Gesellschaft als Ein-
flussfaktoren mit ihren jeweiligen Wechsel-
wirkungen und den daraus resultierenden 
Transferpotentialen für den Lernprozess 
mit berücksichtigt. Analog zum Konzept 
von Dreyfus & Dreyfus (1987) lässt sich eine 
Entwicklung vom Novizen zum Experten 
im Studienverlauf abbilden. Auf Grund des 
besonderen Studienmodells sind die Stu-
dierenden bereits von Studienbeginn an 
Mitglieder ihrer „Community of Practice“ 
(vgl. u. a. Lave, 1991), erwerben so neben 
dem notwendigen „Handwerkszeug“ auch 
die Symbolik und Rhetorik ihrer Fachge-
meinschaft und bringen diese wiederum in 
ihr Studium mit ein. Die Potentiale dieser 
diversen Erfahrungswelten werden aktiv 
in die Ausgestaltung der Transferprozesse 

Die FOM Hochschule unterscheidet sich 
von vielen anderen Hochschulen insofern, 
als dass sie eine private Präsenzhochschule 
ist, die berufs- und ausbildungsbegleitende 
Bachelor- und Master-Studiengänge in den  
Fachgebieten Betriebswirtschaft, Wirt-
schaftsinformatik, Wirtschaftsrecht, Wirt-
schaftspsychologie, Gesundheits- und Pfle-
gemanagement und Ingenieurwesen an 31 
Stand orten bundesweit, u. a. auch in Ham-
burg (Sitz des Dekanats für Wirtschafts-
psychologie), anbietet. Sie ist gemeinnüt-
zig und stiftungsgetragen und wurde 1991 
auf Initiative von Wirtschaftsverbänden 
gegründet, um Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmern die Möglichkeit zu geben, 
Beruf und Studium miteinander zu ver-
binden. Bereits dem Gründungsgedanken 
inhärent war damit der Transfergedanke. 
Neben spezifischen Zeitmodellen bietet die 
FOM ihren Studierenden die Möglichkeit, 
an sämtlichen bundesweiten Veranstaltun-
gen und Prüfungen teilzunehmen. Diese 
Möglichkeit bedingt eine digital gestützte, 
qualitätssichernde, standortübergreifende 
Organisation der Lehre (= Präsenzlehreplus).  
Als Hochschule für Auszubildende und 
Berufstätige ist die Zusammensetzung der 
Studierendenschaft damit weniger inter-
national, dafür jedoch verstärkt durch 
unterschiedliche Berufsvorerfahrungen – 
Branchen-, Funktions- und Positionsun-
terschiede – gekennzeichnet. Diese unter-
schiedlichen Erfahrungswelten in die Lehre 
zu integrieren, ist ein wesentlicher Aspekt 
der FOM-Transferdidaktik. 

Um diese Anforderungen systematisch in 
der Hochschullehre adressieren zu können, 
wurde ein neues Theorie-Praxis-/ Praxis- 
Theorie-Transfer-Modell entwickelt (Schulte, 

„Wie sieht eine ‚didaktische Vielfalt‘  
aus, die der Diversität der  
Studierenden und der Forderung  
nach Kompetenzorientierung  
Rechnung trägt?“ 
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zur Unterstützung der überfachlichen Kom-
petenzentwicklung – z. B. zum Thema „Wie 
lerne ich?“ – angeboten. 

Für (a) bedeutet dies z. B. konkret, dass 
die Lehrenden eine detaillierte digitale 
Veranstaltungsplanung inklusive der zu 
den jeweiligen Terminen gehörigen Lehr-
Lernmaterialien erstellen. Gemäß des o. g. 
Ansatzes umfassen diese dabei nicht nur 
die Materialien, die im Rahmen der Prä-
senzveranstaltungen eingesetzt und erar-
beitet werden, sondern ebenfalls Materi-
alien, Methoden und Medien zur Vor- und 
Nachbereitung bzw. zur individuellen Ver-
tiefung. Diese bieten damit die Möglich-
keit (a) diverse Kenntnisstände anzuglei-
chen, indem z. B. auf Materialien vorheriger 
Veranstaltungen verlinkt wird, ergänzende 
Videos, Texte o. ä. zur Verfügung gestellt 
oder Online-Brückenkurse eingebunden 
werden – z. B. im Bereich Mathematik oder 
Statistik sowie (b) durch die Medienviel-
falt unterschiedlichen Lernpräferenzen zu 
begegnen. Gerade berufs- und ausbildungs-
begleitend Studierende schätzen die Fle-
xibilität, die durch diese Methoden- und 
Medienvielfalt entsteht, wodurch sie ihre 
Lernprozesse (auch zeitlich) individueller 
gestalten können. Um den unterschiedli-
chen Lernpräferenzen weiter zu begegnen, 
haben die Studierenden die Möglichkeit, 
eigene geschlossene virtuelle Projektgrup-
pen z. B. für gemeinsame Gruppenarbeiten 
einzurichten und hier auch eigene Materia-
lien einzustellen. In einem aktuellen Projekt 
werden Möglichkeiten getestet, wie Leh-
rende und Studierende aus den bereitge-
stellten Materialien, auswählen und daraus 
ein individuelles eBook erzeugen können. 

Um auch der Diversität im Umgang mit 
digitalen Medien gerecht zu werden, sind 
sowohl der Umgang mit digitalen Medien 
wie auch deren Nutzungsmöglichkeiten für 
den eigenen Lernprozess Bestandteil des 
Bachelor-Moduls Kompetenz- & Selbstma-
nagement im 1. Semester sowie verschiede-
ner Sonderveranstaltungen und eines flan-
kierenden online Selbstlernkurses. 

Zusammenfassend wird der Diversität 
der beruflichen Erfahrungs- und Lebens-
welten sowie der Lernpräferenzen mit der 
Transferdidaktik begegnet, welche über 
Präsenzlehreplus umgesetzt wird.

https://uhh.de/iw125
https://www.fom.de/
https://www.fom.de/
mailto:anne.steinert@fom.de
mailto:anja.seng@fom.de
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Digitalisierungsaustausch 
Liebe Leserinnen und Leser,
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möchten wir gern mit der großen digitalen Fach-Community im D-A-CH-Raum im Kontakt bleiben – hierzu bieten wir neben 
dem Magazin auch ein Blog unter http://synergie.blogs.uni-hamburg.de an. 

Bei jedem Fachbeitrag finden Sie direkt eine Kurz-URL (uhh.de/12345), die Sie zu einem Beitrag im Blog führt. Das Blog bietet 
die Möglichkeit mitzudiskutieren, zu kommentieren und eigene Erfahrungen mit der Fach-Community zu teilen. 
Reinschauen lohnt sich! 
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